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Kritik an Wohnort-Pflicht
KIRCHE Wer einen Pastoral-
raum leitet, muss auch darin 
wohnen. Diese Vorgabe wird 
zunehmend zur Knacknuss. Ein 
Kirchenrechtler erwartet aber 
eine Lockerung dieser Pflicht. 

ERNESTO PIAZZA 
ernesto.piazza@luzernerzeitung.ch

Der Gemeindeleiter der Pfarrei Zell, 
Paul Berger, erfüllt mit seinem Wohnort 
Willisau die Residenzpflicht nicht. Des-
halb bekommt er vom Bistum Basel auch 
keine Befugnis, den geplanten Pastoral-
raum LU 26 mit Grossdietwil, Luthern, 
Ufhusen und Zell zu leiten (Ausgabe vom 
21. Mai). Diese Haltung stösst bei in-
volvierten Pfarreien wie Luthern oder 
Zell auf ein gewisses Unverständnis. 
Ulrich Portmann, Kirchenratspräsident 
von Luthern, sagt beispielsweise: «Beim 
heutigen Personalmangel müsste etwas 
mehr Spielraum vorhanden sein.»

Bereits seit vergangenem August ist der 
Pastoralraum Baldeggersee in Betrieb. 
Dazu gehören die Pfarreien Hochdorf, 
Hohenrain, Kleinwangen und Römerswil. 
Die Leitung obliegt dem Hochdorfer Pfar-
rer Roland Häfliger. Er spricht von «vielen 
positiven Erfahrungen» während der letz-
ten neun Monate. Beispielsweise könnten 
Synergien besser genutzt werden. «Es 
geschieht nicht mehr alles parallel, son-
dern vermehrt gebündelt.» Er weiss je-
doch: «Die Pastoralräume drohen da und 
dort fast zu einem Politikum zu werden.» 
Die personelle Besetzung gebe zu Dis-
kussionen Anlass. Genauso werde «Macht-
verlust» befürchtet.

Roland Häfliger wohnt seit mehreren 
Jahren in Hochdorf und somit in der 
grössten der vier zum Pastoralraum 
Baldeggersee gehörenden Pfarreien. 
Deshalb war die Residenzpflicht kein 
Thema. Kirchenratspräsident Pirmin 
Baggenstos sagt aber dazu: «Unsere 
Kirchgemeinde würde es sicher als op-
timal erachten, wenn die Leitung Pas-
toralraum ebenfalls im Pastoralraum 
wohnt. Wir finden aber auch, dass 
Ausnahmefälle diskutiert und lösungs-
orientiert angegangen werden sollten.» 

Kontroverse um Leitung 
Genauso wie im Hinterland steht im 

Hitzkirchertal die Bildung eines Pastoral-
raums zur Diskussion. Dieser soll mit 
den Pfarreien Aesch-Mosen, Hitzkirch, 

Müswangen und Schongau gebildet wer-
den. Als deren Leiter steht Gemeinde-
leiter Stefan Schmitz allerdings nicht 
mehr zur Verfügung. Weil er mit seiner 
Familie in Hitzkirch wohnt und sich der 
Amts- und Wohnsitz künftig dort be-
findet, stand die Residenzpflicht in die-
sem Fall allerdings nie zur Debatte.

Doch während der Kirchenrat Hitzkirch 
die Personalie Stefan Schmitz als Pastoral-

raumleiter unterstützte, lehnten ihn die 
anderen drei Kirchenräte ab. 

Zu den Knackpunkten – wie auch zur 
Residenzpflicht – nimmt die Hitzkircher 
Kirchenratspräsidentin Ottilia Scherer 
keine Stellung. Sie schreibt nur: «Da 
diese Fragen letztlich das Bistum betref-
fen, ist sicherlich das Bischofsvikariat die 
richtige und kompetenteste Anlaufstelle.» 
Aufgrund dieser Ausgangslage hat Stefan 

Schmitz entschieden, die Pfarrei zu ver-
lassen. Wann dies sein wird, weiss er 
noch nicht. «Spätestens auf die Errich-
tung des Pastoralraums Hitzkirch hin 
reiche ich beim Bischof meine Demis-
sion als Gemeindeleiter von Hitzkirch 
ein», sagt er. Die Seelsorgenden der vier 
Pfarreien hatten übrigens Stefan Schmitz 
für diese Leitungsaufgabe vorgeschla-
gen.

Sukzessive Aushöhlung?
Kirchenrechtler Urs Brosi hingegen 

beurteilt die Situation der Residenzpflicht 
so: «Nach kanonischem Recht gilt sie 
nach wie vor vollauf. Sie hat im ländli-
chen Raum noch eine Bedeutung im 
Sinne der Bezogenheit des Seelsorgers 
zu seinen Leuten und zu seinem Ort.» 
Es sei aber wahrscheinlich, dass länger-
fristig zu vieles gegen die Sinnhaftigkeit 
und Durchsetzbarkeit der Residenzpflicht 
spreche. Es dürfte somit sukzessive zu 
einer Aushöhlung kommen.

Und weiter sagt er: «Staatskirchen-
rechtlich gilt für vom Volk gewählte 
Personen weiterhin, dass sie innerhalb 
der betreffenden Gebietskörperschaft 
wohnen müssen.» Aus kirchenrechtli-
cher Sicht betrachtet haben die Pfarrer 
also im Pfarrhaus zu residieren. Das 
landeskirchliche Recht gibt vor, dass sie 
zumindest innerhalb der Grenzen der 
Kirchgemeinde wohnen müssen. «Letz-
teres wird aber weiterhin zu vereinzelten 
Spannungen führen», so Brosi. Für den 
oft zitierten Aspekt der schnellen Er-
reichbarkeit erachtet er die Residenz-
pflicht allerdings nicht als Allerheilmit-
tel. «Diese kann in der heutigen Kom-
munikationsgesellschaft mit anderen 
Formen sichergestellt werden.»

«Allerhöchste Zeit für Änderungen»
Die katholische Kirche steht momen-

tan vor gewaltigen Herausforderungen. 
Vor allem steht ein genereller Wandel, 
eine Veränderung von Strukturen an. So 
beschäftigten sich kürzlich auch Mit-
glieder des Grossen Kirchenrats der 
Katholischen Kirchgemeinde Luzern mit 
der Zukunft der Kirche. An der Früh-
lingssitzung des Parlaments der Katho-
lischen Kirchgemeinde Luzern formu-
lierte es Daniel Fischlin beispielsweise 
so: «Wenn kein Nachwuchs mehr ge-
funden werden kann, weil nur noch sehr 
wenige bereit sind, in der heutigen 
Kirche zu dienen, ist es allerhöchste Zeit 
für Änderungen.» Eine punktuelle Lo-
ckerung der Residenzpflicht könnte be-
stimmt auch mithelfen, einige der an-
stehenden Probleme zu lösen. 

Vier Tage Ländlermusik vom Feinsten
WEGGIS 105 Stunden Volks-
musik werden während vier 
Tagen von 43 Formationen am 
Heirassa-Festival geboten. Es 
ist aber auch Plattform für den 
Nachwuchs. 

Das Heirassa-Festival hat sich zum 
grössten und bedeutendsten Volksmusik-
anlass der Schweiz etabliert. Auch bei 
der elften Auflage (4. bis 7. Juni) werden 
die musikalische Vielfalt und das Neben-
einander traditioneller und zeitgenössi-
scher Musik gelebt. Qualität haben sich 
die Organisatoren seit Beginn im Jahr 
2005 zum Ziel gesteckt. Dabei wird der 
Innerschweizer Ländlermusikstil (Klari-
nette, Akkordeon, Kontrabass, Klavier) 
besonders gepflegt. Grosse Aufmerksam-
keit wird auch dem Nachwuchs ge-
schenkt. In diesem Jahr findet das Fes-
tival wegen des Feiertags (Fronleichnam) 
während vier Tagen statt. Beni Nanzer, 
Präsident des Heirassa-Vereins, träumt 
indes von einem einwöchigen Festival. 
«Vielleicht kommt das noch», sagt Nan-
zer schmunzelnd. 

Budget von 200 000 Franken
Josef Odermatt, OK-Präsident des Hei-

rassa-Festivals, und Beni Nanzer, Präsi-
dent des Heirassa-Vereins, informierten 
gestern die Medien über den Anlass, zu 
dem rund 13 000 Besucher erwartet wer-
den. 43 Formationen – das entspricht 
rund 200 Musikanten – werden während 

vier Tagen auf 15 Konzertbühnen auf-
treten. Das Budget beläuft sich auf 
200 000 Franken, wobei die Einnahmen 
aus dem Billettverkauf rund einen Vier-
tel betragen. «Wir sind auf Sponsoren 
angewiesen, diese steuern mit gegen 
140 000 Franken einen grossen Teil zum 
finanziellen Erfolg bei», sagte Finanzchef 
August Hager. Rund 250 Helfer stehen 
während des Festivals im Einsatz. 

Eine Erfolgsgeschichte
Carlo Brunner und Willi Valotti, zwei 

absolute Profis der Szene, zeichnen seit 
Beginn für das musikalische Programm 

verantwortlich. Kapellmeister Carlo 
Brunner wies gestern auf die Bedeutung 
dieses Anlasses hin. «Überall, wo ich 
auftrete, werde ich auf das Heirassa-
Festival angesprochen. Man freut sich 
auf Weggis, denn dieses Festival hat in 
der ganzen Schweiz eine grosse Bedeu-
tung», so Brunner. Das Festival erinnert 
an den Weggiser Musiker und Kompo-
nisten Alois Schilliger (1924–2004). Das 
Heirassa-Festival ist eine eigentliche 
Erfolgsgeschichte. Ein musikalischer 
Höhepunkt reiht sich an den anderen. 
Carlo Brunner, der heuer seinen 60. Ge-
burtstag feiert, lädt bereits am ersten 

Abend zu einem musikalischen Feuer-
werk unter der Affiche «60 Jahre Carlo 
Brunner» mit Überraschungsgästen in 
die Mehrzweckhalle (20.30 Uhr) ein. In 
den letzten Jahren entpuppte sich indes 
der Sonntagmorgen immer mehr als das 
absolute Highlight. Heuer trifft die 
Superländlerkapelle von Carlo Brunner 
auf die Schlagersängerinnen Maja Brun-
ner, Sarah Jane und Monique.

MONIKA VAN DE GIESSEN
kanton@luzernerzeitung.ch 

HINWEIS

Mehr Infos unter www.heirassa-festival.ch

Das sind die Highlights
PROGRAMM mvg. Donnerstag, 
4. Juni: Willis Wyberkapelle: Pavillon 
am See, 15 bis 18 Uhr; «60 Jahre  Carlo 
Brunner» mit Überraschungsgästen, 
Mehrzweckhalle, ab 20.30 Uhr. 

 " Freitag, 5. Juni: Offizielle Festival-
eröffnung im Pavillon am See, 
18.30 Uhr mit Philipp Mettler, Trio 
Hersche, Ländlerhess, Echom vom 
Gätterli, Kapelle René Jakober, Quar-
tett Waschächt. «40 Jahre Philipp Mett-
ler»: Hotel Schweizerhof, ab 20.30 Uhr. 

 " Samstag, 6. Juni: Musik in diversen 
Restaurants und im Pavillon am See  
ab 10.30 Uhr; Heirassa-Revival: katho-
lische Pfarrkirche Weggis, 16.30 bis 
17.30 Uhr; Abenderöffnung mit Inner-

schwiizer Ländler-Stärnstund mit  Carlo 
Brunner, Dani Häusler, Sepp Huber, 
Philipp Mettler, Gabi Näf, Martin Nau-
er, Willi Valotti, Wallimann-Gerig, Tog-
genburger Buebe und  andere: Pavillon 
am See, 18.30 bis 20 Uhr. 

 " Sonntag, 7. Juni: Messe mit der 
Organistin Maryna Burch-Petrychen-
ko, Willi Valotti und Dani Häusler: 
Kirche Weggis, 9.30 Uhr; Matinee mit 
der Superländlerkapelle Carlo Brun-
ner, Maja Brunner, Sarah Jane und 
Monique: Pavillon am See, 11 bis 
12.15 Uhr; Willi Valotti präsentiert 
Nachwuchsformationen: Hotel 
Schweizerhof, 13 bis 15 Uhr; Heirassa- 
Finale: Pavillon am See, 16 bis 17 Uhr.

Gratis ans Heirassa
Wir verlosen 4-mal 2 Viertages-

pässe für das Heirassa-Festival vom 
4. bis 7. Juni in Weggis. 

So funktioniert es: Wählen Sie 
 noch heute die oben angegebene 
 Telefonnummer oder nehmen Sie 
unter www.luzernerzeitung.ch/
wettbewerbe an der Verlosung teil. 
Die Gewinner werden informiert.

Leser-
Aktion
0901 83 30 25

(1.50 Fr. pro Anruf, Festnetztarif)

Die katholische Pfarrkirche St. Martin in Hochdorf 
mit dem Pfarrhaus (rechts).

  Bild Manuela Jans

Rechnungen 
alle gutgeheissen
GEMEINDEVERSAMMLUNGEN red. 
Mehrere Gemeindeversammlungen 
haben ihre Rechnungen abgesegnet. 
Hier ein Überblick:

SCHÜPFHEIM

90 anwesende Stimmberechtigte 
haben Ja zur Rechnung 2014 gesagt. 
Diese schliesst mit einem Ertrags-
überschuss von rund 1,34 Millionen 
Franken ab. Budgetiert war ein Minus 
von 454 000 Franken.

RICKENBACH

An der Gemeindeversammlung 
haben 87 Stimmberechtigte unter 
anderem der Rechnung 2014 mit 
einem Plus von rund 4,2 Millionen 
Franken zugestimmt. Das Budget sah 
ein Plus von rund 1,9 Millionen 
Franken vor. 

LUTHERN

61 Stimmbürger haben an der Ge-
meindeversammlung die Rechnung 
2014 genehmigt. Diese schliesst mit 
einem Ertragsüberschuss von 307 000 
Franken. Budgetiert war ein Plus von 
rund 17 000 Franken. 

MAUENSEE

Die 48 anwesenden Stimmberech-
tigten haben Ja zur Rechnung 2014 
gesagt. Es resultiert ein Minus von 
56 000 Franken. Budgetiert war ein 
Plus von 5700 Franken. Christina 
Murmann wurde als neues Mitglied 
der Schulpflege gewählt. 

SCHWARZENBERG

Die 50 anwesenden Stimmbürger 
haben die Rechnung mit einem Plus 
von 507 0000 Franken gutgeheissen. 
Budgetiert war ein Minus von 38 500 
Franken.

ERMENSEE

Die Gemeindeversammlung mit 
52 stimmberechtigten Teilnehmern 
hat die Rechnung 2014 mit einem 
Defizit von rund 57 000 Franken ge-
nehmigt. Vorgesehen war ein Minus 
von 342 000 Franken.

101. Geburtstag
WOLHUSEN Morgen kann Rosa 
Bucher-Hiltbrunner im Wohn- 
und Pflegezentrum Wolhusen ihren 
101. Geburtstag feiern. Wir gratulie-
ren der Jubilarin ganz herzlich und 
wünschen ihr weiterhin alles Gute.

GRATULATION

NACHRICHTEN 
Freitag neuer 
Vereinspräsident
STADT-LAND red. Der Verein 
Stadt-Land-Plattform.ch hat an 
 seiner Generalversammlung in 
 Luzern Charly Freitag, Gemeinde-
präsident aus Beromünster und 
FDP-Kantonsrat, zum neuen Ver-
einspräsidenten gewählt. Freitag 
übernahm das Präsidium von Ueli 
Haldemann (BE). Der Verein hat 
sich das Ziel gesetzt, mit einem 
neuen professionellen Kompetenz-
zentrum den Dialog zwischen 
Stadt und Land vorwärtszubringen, 
heisst es in einer Mitteilung.

Gedenkfeier für 
Pfarrer Hauser

HILDISRIEDEN 
red. An diesem 
Sonntag, 31. 
Mai, findet in 
der Pfarrkirche 
Hildisrieden eine 
Gedenkfeier zum 
30. Todestag von 
Pfarrer Josef 
Hauser (Bild) 

statt. Der Gottesdienst beginnt um 
9.30 Uhr. Josef Hauser war über  
55 Jahre lang als Pfarrer tätig, so in 
Finsterwald, Marbach, Deitingen/
Subingen und von 1996 bis 2005 in 
Hildisrieden. Josef Hauser wurde 
am 2. März 1933 geboren und ist 
am 27. April 2015 verstorben.  
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